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apoleon brachte die Sache in

Gang. 12 000 Goldfranc ver-

sprach er im Jahr 1795 dem

Ersten, der ihm Speisen halt-

bar machen konnte, auf dass
seine Soldaten nicht mehr pliindern miiss-
ten. Der Franzose Nicolas Appert begann
1796 zu experimentieren und griindete
1804 die erste Konservenfabrik der Welt.
Flaschen mit Korkverschluss waren seine
Losung, dhnlich den Weckglésern, die es
als solche von ,,J. Weck u. Co.“ aber erst
seit Silvester 1900 gibt. Den Goldpreis be-
kam Appert 1805 von Napoleon person-
lich Uiberreicht.

Durch Aufzdhlung von ,Flaschen oder
anderen Glasgefdf3en, Tonkriigen, Blech
oder anderen Metallen oder {iberhaupt ge-
eigneten Materialien® erfand dann 1810
der Englédnder Peter Durand endgiiltig
die Konservendose: Patentschriften um-
fassen immer gern alles. Luftabschluss
konserviere die Speisen wie Wein, meinte
man — dabei hatte es am Abkochen gele-
gen. Richtig erkannte das erst Louis Pas-
teur 1865. Konservendosen waren sofort
gefragt bei Heer und Marine; allein die
Royal Navy verbrauchte beispielsweise
1818 jéhrlich 24 000 Dosen.

Wie aber drankommen an die konser-
vierten Speisen hinter Blech? An Offner
hatte zunéchst keiner gedacht. Die Dosen
waren noch recht dick, anfangs gar schwe-
rer als ihr Inhalt. Man murkste mit dem
Bajonett an ihnen herum, mit Beil oder
Messer, gelegentlich mit einem gezielten
Schuss oder laut Anleitung von 1820 , mit
Hammer und Meif3el®.

Moderne Dosen sind mindestens auf
einer Seite durch einen rundum laufen-
den Rand verschlossen, der aus dem Zu-
sammentreffen von Hiille und Deckel ent-
steht. In diesem Falz liegen ganze fiinf La-
gen Blech iibereinander, von innen: De-
ckel, Dose, dann das von unten wieder
hochgebogene Ende des Deckels und in
dessen Biegung noch das heruntergebo-
gene Ende der Dose, aufien abermals De-
ckelblech. So sind Deckel und Dose ver-
hakt, technisch gesagt ,,gebordelt”. Da-
mit ist alles dicht und fest. Nirgends steht
ein Blechrand vor. Bordeln geht seit 1905
und erspart eventuell das friher stets no-
tige Zuloten.

Damit sind Dosen am Rand am breites-
ten und festesten, beim Bordeln wird das
Stahlblech auch am stirksten bean-
sprucht. Allerdings werden inzwischen
schon Plastikdeckel verarbeitet, damit
Mikrowellenstrahlung dort durchgehen
kann und sich der Doseninhalt elektro-
magnetisch erhitzen lésst. Sonst bleibt
die Dose ein Faradayscher Kéfig. Wird ge-
l6tet, so mit moglichst hohem Zinnanteil
statt Blei. Seitlich sind Dosen geklebt
oder geschweilit. Die Rillen dienen der
Versteifung. Genau dort, am Rand also,
setzen alle Offner an. Der Falz ist viel di-
cker, stabiler und ganz natiirlich der Ort
zum Aufmachen, weil da ja vorher ver-
schlossen wurde. Richtig geschnitten
wird trotzdem stets immer nur eine
Schicht Blech.

Die ersten Dosenéffner waren bessere
Aufhebelhaken, eiserne Spiefle, die sich
aber schon am Rand abstiitzten. Ein Zin-
ken war die Schneide, der zweite hielt
sich recht oder schlecht am Rand fest.
Schritt fiir Schritt musste man 1855 den
ersten Offner von Robert Yeates den
Rand entlanghebeln, wie beim Loffeln
von unten nach oben, und mehr als eine
seitliche Metallklaue hielt ihn nicht fest,
auflen am unteren Ende des Rands. Im
amerikanischen Bilirgerkrieg wurden
1861 zu Corned- und Bully-Beef genann-
ten Rindfleischdosen passende gusseiser-
ne Stierkopfbilichsenéffner mitgegeben,
,Bull-heads“. Mit einer Art Horn stief
man mit dem Stierkopf erst einmal ein
Loch in den Deckel. Dann schob man die
Schneide — den Unterkiefer des Stier-
kopfs — in die Dose; der breite Kopf ver-
hinderte zu tiefes Eindringen. Sodann he-
belte man ein Stiick Dose auf. Danach
schob man den Offner wieder ein Stiick
weiter vor, und schnitt wieder ein wenig
vom Deckel von unten auf. So knabberte
und knibbelte man weiter, bis sich der De-
ckel aufklappen lief3.

1850 dachte sich William Lyman einen
Trick mit einem Loch in der Mitte der
Dose aus. Erst schlug man ein Loch mit-
ten hinein, dann verankerte man dort Ly-
mans stabformigen Offner, regulierte den
Abstand der Klinge vom zentralen Loch
und schlug sodann am Dosenrand die
Schneideklinge ein. Jetzt brauchte man
sie nur erfolgreich im Kreis weiterzudre-
hen. 1922 ersann Samuel Hall rundum
scharf gezackte Horrorwerkzeuge zum
Einschlagen in die Dose. Das hat sich al-
les nicht bewéhrt.

Kommen wir zur Realitdt heute. Die
kleinsten Dosenoffner, fiinf Gramm, ge-
nannt P-38, wurden 1913 von Etienne
Marcel Darqué aus Clichy erfunden. Sie
passen zum Kleingeld und kommen mit
bloBer Daumenkraft aus. Wandervogel
und Soldaten mogen sie und umkleben
die scharfen Dinger hoffentlich mit Klebe-
band, bevor sie sie in den Hosensack ste-
cken. Zu uns kamen sie mit den Amerika-
nern (als ,John-Wayne-Offner®) und seit
Juni 1946 in Care-Paketen, einzeln einge-
wickelt in eine braune Bedienungsanlei-
tung: Vor Gebrauch an einer Schur bau-
melnd in kochendem Wasser sterilisie-
ren, hief3 es.

Blech gehabt

Wie kommt man an den
Hering mit Tomatensof3e?
Es geht mit roher Gewalt
oder mit schneidigem

Know-how. Wir stellen fest:

Dosenoffner ist nicht
gleich Dosenoffner.

Von Fritz Jorn

Fliigel ein Transportrad.

Ganz schlicht fiir weniger als 50 Cent: Mit Hebeldruck
wird von oben eine Schneide ins Blech gedriickt, unten drehen

Von Militirrationen und
Care-Paketen bekannt:
P-38, Patent von 1946
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Moderner Randschneider:
schematisch im Patent von 1963
und real in Gestalt eines Offners
von Rossmann. Der Dosenrand
wird vom Schneiderad auflen
aufgeschnitten.

Foto Fritz Jorn, Zeichnungen Archiv

Der Offner von Charles A. Bunker aus Kansas, Patent von 1931, ist noch
heute aktuell, etwa als Porsche-Design-Offner. Geschnitten wird mit einem
Schneiderad. Das Transportrad unten wird iiber Zahnrider angetrieben.
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Den Winkeldosendffner erfand 1913
der Franzose Darqué. Auf der Patent-
zeichnung faltbar mit Klappklinge.
Erste Einsdtze 1932 bei neufundlindi-
schen Lachsdosen, spdter zum
militirischen P-38 (oben) mutiert

anz ohne bewegliche Teile ar-
beiten die Dosendffner an
herkémmlichen Taschenmes-
sern (und am Bundeswehr-
Feldessbesteck). Am ,Schwei-
zer Messer® ist hochstens seitlich die
Schneide etwas geschérft, die man zu-
néchst einstoen muss. Der Haken schrég
gegeniiber auf der anderen Seite der Do-
senschneideklinge hilt sich am unteren
Dosenrand fest, und wenn man nicht zu
oft abrutscht, bekommt man jede Dose
nach einiger Zeit auf. So viel zu ambulan-
tem Offnen, immer randabgestiitzt, mal
von unten, mal von oben vorstof3end.

In der Kiichenschublade finden wir
heutzutage drei mogliche Offnertypen:
mit einem Griff und Ratsche, mit zwei
Griffen und — als Nonplusultra — die Rand-
schneider. Dosen6ffner mit einem Griff
haben eine meist trapezférmige Schneide-
klinge und ein am Griff fest verankertes
Ratschenrad mit Sdgezahnung fiir das
schrittweise Offnen. Das Rad geht vor
und zieht die schwenkbare Klinge hinter
sich her, wie ein stotternder Traktor den
Pflug. Erst schldgt oder driickt man die
Klinge am Rand des Deckels ein, so, dass
das Transportrad auf3en am Rand anliegt,

und hebelt dann los, wie beim Schélen ei-
ner Kartoffel. Die Dose muss man die gan-
ze Zeit mit der anderen Hand festhalten
und gelegentlich weiterdrehen. Hat man
Pech, so verlduft sich die Klinge nach au-
Ben und verbiegt nur den Rand, statt or-
dentlich weiter zu schneiden. Weil diese
Konstruktion so schon einfach und selbst-
erkldrend ist, hat sie liberlebt.

Der néchste Fortschritt sind zwei Halte-
griffe und ein bewegliches Transportrad.
Jetzt kann die Dose festgeklemmt werden
zwischen Transportrddchen auflen und
der Schneideklinge oder dem Schneide-
rad innen. Das erzeugt einen gleichmafi-
gen Schnitt, ohne die Zacken des Einhe-
bel-Pilgerverfahrens — weil man den Dreh-
knebel kontinuierlich weiterdrehen kann,
sogar elektrisch. Einfache, heute noch be-
liebte Zangendosendffner fiir weniger als
50 Cent kommen mit einem Transportrad
und einer Schneideklinge gegeniiber am
anderen Hebel aus. Unten am Hebel mit
der Klinge mag noch ein Gleitdorn den
Abstand von der Dose konstant halten, da-
mit man nicht verkantet.

Eine schone Erfindung war das Schnei-
derad, angeblich von Lyman 1870. Dabei
pfliigt nicht eine stehende Klinge durch

den Dosendeckel, sondern ein scharfes
kleines Réddchen trennt ihn sanft auf. Die-
ses Schneiderddchen dreht sich tiber Zah-
ne zwangsgesteuert mit dem Transport-
rad weiter. So niitzt sich die Schneide
schon gleichméBig ab. Der Bunker-Off-
ner von 1931 zeigt schon zwei Réddchen
mit Fliigelhebel zum Dosentransport und
zwei Qriffe, eine Konstruktion, die im-
mer noch gern genommen wird und gut
und wegen des Getriebes gewichtig in der
Hand liegt. Sogar der klobige Design-Off-
ner ,by F. A. Porsche® macht es so, 356
Gramm.
lle diese Dosenoffner, die in-
nen den Deckel neben dem
Rand aufschneiden, tauchen
ihre Schneiden, ob Messer
oder Réadchen, in das Innere
und damit meist in den Inhalt der Dose.
Nun haben Konservendosen sorgsam ste-
rilisierten Inhalt, damit sie lange halten.
Geflirchtet werden Clostridium-botuli-
num-Bakterien, die unter Luftabschluss
gedeihen und Lebensmittelvergiftungen
verursachen konnen. Sie werden bei Do-
sen durch kurzes Erhitzen auf 121 Grad
Celsius eliminiert. Natiirlich soll man den
Inhalt nach dem Offnen rasch verbrau-
chen, meist geschieht das auch. Ein nicht
in kochendem Wasser sterilisierter Dosen-
offner herkdmmlicher Art bringt aber un-
weigerlich schon einmal Bakterien mit in
die neue Dose. Daran muss man denken.

Vor allem beim Kauf eines neuen. Wir
haben uns die vorldufige ,Speerspitze®
der Entwicklung geleistet, einen Kanten-
schneider. Da wird nicht der Dosendeckel
aufgeschnitten, sondern der Rand wird
ganz auflen gedffnet, schon weit weg vom
Inhalt. Kantenschneider gibt es durchaus
preisgiinstig, etwa von der Rossmann-Ei-
genmarke ,flink & sauber® fiir 8,49 Euro.
Auch teurer kann man sie haben, etwa fiir
30 Euro von WMF.

Zu erkennen sind diese Randschneide-
Dosendffner an der ovalen Bodenplatte,
aus der vorn ein Abstandhalterknopf und
innen zwei Rddchen herausragen. Das un-
scheinbare, fein gezackte Zahnrad in der
Mitte transportiert die Dose, das grof3e
auflere lauft leer und schneidet; vor allem
steht es leicht schrdg. Beim Randschnei-
deoffner wird nicht wie frither der Deckel
innen mehr oder weniger nahe am Dosen-

rand aufgeschnitten, was stets scharfe
Kanten hinterlédsst und einen Deckel, den
man erst einmal wegwerfen muss. Statt-
dessen wird der obere Rand ganz auflen
aufgeschlitzt. Dieser Offner setzt am Falz
waagrecht von auflen an und schneidet
nur die duBerste Blechschicht durch. Da-
nach ist der Deckel lose, abnehmbar und
zur Freude der Hausfrau sogar wieder auf-
setzbar. Keine Kante ist scharf, und das
Schneidewerkzeug ragt nie unhygienisch
in den Doseninhalt hinein. Der Offner
bleibt sauber. Zuweilen werden Rand-
schneider als Sicherheitsdosenoffner an-
gepriesen. Sogar fiir Dosen mit eingebau-
tem Offner nimmt man zum eigenen Vor-
teil diesen Kantenschneider, auf dass zum
Beispiel Heringe keine Gelegenheit be-
kommen, im letzten Moment Tomaten-
sauce zu verspritzen.

Was sich so einfach liest, hat eine lange

Patentgeschichte hinter sich. Jingst er-
klarte Clarence J. Smith in einem wunder-
schonen amerikanischen Patent 3094776
aus dem Jahr 1963, dass das Schneiderad
auf der Dosenauf3enseite in zwei Richtun-
gen geneigt sein muss, damit die Dose
dem Schnitt nicht weglduft — wie bei leich-
tem Lenkradeinschlag ein Vorderreifen,
der die Gehsteigkante entlangschrappt,
aber nicht hochkommt. Das ist der eigent-
liche Trick fiir den richtigen Schnitt mit et-
was Schub nach oben. Bielak, Jepson und
Sophocles schlugen 1965 in US-Patent
21616108 vor, erst einmal den Rand um
35 Grad nach aufien zu driicken, damit
der Deckel flacher aufliegt. Denn wird
der Falz vorher ein wenig flachgedriickt,
so geht der Deckel leichter ab und wieder
drauf. Und so geht es fort bis ins 21. Jahr-
hundert, wo dann noch kleine Deckel-
greifklauen an den Griffen dazukommen
(US-Patent 6058613, Teile 70 und 72);
sonst wird gern ein Magnet zum Deckel-
halten genommen. Sogar die Schnitthohe
wird optimiert (ein Drittel Rand von
oben), die Zahl der Zahne des Transport-
radchens und so weiter.
_ Am Ende geht trotz all dieser schonen
Offner Dosendffnen zur Not mit bloBen
Hénden und roher Gewalt. Man reibt den
Rand kriftig auf einem flachen Beton-
stein, bis er nicht mehr hélt. Demonstrati-
on auf Youtube: http://youtu.be/F516-Olf-
hAU.
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Ein schönes Dosenöffnervideo: http://youtu.be/SIAtgBaKp2Y
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